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Zehente Verhandlung .

Den 28ten October .

§ ) ^ ls die Kommissarien und Bischöfe versammlet
waren , klagte Ibas wieder über erlittenes Un¬

recht ; er sey in mehr als ro Gefängnissen ' herumge «
schleppt worden , und erst zu Antiochien , da man ihn
in dem Staatsgefängniß verwahrt habe , habe man
ihm gesagt , er sey abgesetzr - er bitte , das , was
man in seiner Abwesenheit über ihn verfügt habe , für
ungültig zu erklären . Die Bischöfe wurden von den
Kommissarien aufgefordert , ihre Meinung zu sagen ,
und antworteten , man verdamme Niemand in seiner
Abwesenheit . Die Morgenlandischen besonders be¬
haupteten , es sey billig , daß man ihn wieder in sein
Amt cinsehe . Einige aber widersprachen , und sagten ,
es seyen Leute vorhanden , die den Ibas anzuklagen
im Sinne hatten . Man lies sie hereinkommen . Es
waren Theophilus , ein Diakon , Euphrasius , Abra -
miuö und AntiochuS . TheophiluS bat , man möchte
das vorlescn lassen , was zu Berytus des Ibas wegen
verhandelt worden sey ; man würde finden , daß man
ihn mit Recht abgesetzt habe . Die Kommissarien frag¬
ten ihn , ob er das als Ankläger des Ibas oder nur
zum Besten der wahren Glaubenslehre begehre . Aber
er wollte sich nicht als Ankläger angeben ; er könne eS
nicht seyn , ohne als DiakonuS in seiner Stadt in große
Gefahr zu kommen ; er habe überdas keine Zeugen
hier . Auf die Frage , ob er schriftliche Beweise habe,
antwortete er, er habe die zu Berytus und Ephesus in

dieser
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dieser Sache verfaßten Akten ; Thalassiuö habe den
Bericht darüber angenommen und könne also am be¬
sten Nachricht geben . Allein Thalaffius erwiederte
nur , er habe den Bericht , so wie andere angehört .
Endlich sagte Eustachius , die Hauptsache beruhe da¬
rauf - daß man drey , sechs , ja zwölf Zeugen aufge¬
führt habe , die den Ibas beschuldigt hätten , er habe
den Ausdruck ' ? ) gebraucht : ich beneide Christum
nicht darüber , daß er Gott worden ist . Pho -
tius wurde von den Kommissarien errinnert , gewissen¬
haft anzugeben , was er davon wisse . Er sagte , es
seyen Presbyter und Mönche von Mesopotamien her ,
gekommen , welche den Ibas dieser Worte beschuldigt
hätten ; Ibas aber habe sie geläugnet ; er habe mit
einem Eid versichert , daß die Anklage falsch sey ; und
weil die Presbyter und Mönche große Unruhe zu Ty -
rus erregt und mit ihrer Beschuldigung großes Aerger -
niß angerichtet hätten , so habe er und Eustachius
darauf gedrungen , daß sie die Stadt verlassen sollten ;
hierauf sey Ibas mit seinen Anklägern durch sie aus ,
gesöhnt , so daß sie auch das Abendmahl miteinander
empfangen hätten ; es sey Nichts wider Ibas erwiesen
worden ; ' zwar seyen einige , die mit seinen Anhängern
in einem Hause wohnten , gekommen , wider ihn zu
zeugen ; man habe sie aber um dieses Verhältnisses
willen nicht als Zeugen annehmen können . Dessen
ungeachtet bat der Diakon Theophilus noch immer,
man möchte die Akten vorlesen lassen , und die Kom¬
missarien gaben endlich den Befehl darzu .

Das erste war der kaiserliche Befehl an den
Staatsbeamten Damascius , daß er die Bischöfe Ibas
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von Edessa und Daniel 2° ) von Theodosiope ! , nach
Phönicien vor die Bischöfe UraniuS , PhotiuS und
Eustachius mit Hülfe der dortigen Obrigkeiten stellen
sollte , damit die wider sie erhobenen Klagen untersucht
werden könnten . Der Befehl war den r7len Okto¬
ber 2 ' ) datirt .

Hierauf folgten die

Akten der bischöflichen Kommission zu
Berytus über Ibas , Bischof zu

Edessa .

Nach dem Konsulat des Zeno und Postumians ,
den iten September , zu Berytus .

^ l§ PhotiuS , Eustathius und UraniuS , wie auch
der Staatsbeamte Damascius , der Konstantinopoli ,
tanische Diakon Eulogius , und die Bischöfe Ibas ,
Johannes und Daniel beisammen waren , und Sa¬
muel , Cyrus , Eulogius , Maras , Ablavius , Johan¬
nes , Anatolius , Kajumas und Abib gegenwärtig da
stunden : so sagten Damascius und Eulogius , der
Diakon von Konstantinopel , die gegenwärtigen Geist¬
lichen hätten bey dem Kaiser und dem Erzbischof Fla -
vian wider Ibas , Johannes und Daniel geklagt ; der
Kaiser habe deswegen diese Kommission angeordnek ,

in

so ) Im lateinischen hcißts : Ibas von Edessa , Daniel
von Cyrrhini und Johann von Theodosiope ! . Dieß
reimt sich auch besser zu den folgenden Akten .

21 ) Aber das Jahr nicht bemerkt , wodurch die ganze
Zeitrechnung dieser Synode verwirrt wird . S - Walch
LH . VI . . 69 . 72 .
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in welche auch Flavian eingervilliget , und deswegen

an die bischöflichen Kommissarien Schreiben erlassen

habe . Die Bischöfe , die zu Richtern verordnet wa¬

ren , forderten sogleich den Ibas auf , er sollte anzei -

gen , was auf der Synode zu Antiochien in dieser Sa¬

che verhandelt worden sey , damit sie sich darnach rich¬

ten könnten . Ibas gab folgende Nachricht : » diese

vier übergaben dem Erzbischof Domnus eine Klag¬

schrift wider mich . Er beschied mich , zu Antiochien

nach dem Osterfeste zu erscheinen , und begehrte , ich

sollte sie indessen von dem Banne , dem ich sie unter «

worfen hatte , lossprechen . Ich überlies alles dem

Erzbischof . Er sprach sie los unter der Bedingung ,

nicht aus Antiochien zu gehen , bis derProceß entschie¬

den sey ; sonst sollten sie abgesetzt werden . Samuel

aber und Cyrus reisetcn dessen ungeachtet , ehe ich nach

Antiochien kam , an das Hoflager . Als die Bischöfe ,

deren mehrere waren , sich versammlet hatten , so wa¬

ren nur zwey Ankläger da « — — — das übrige

las man aus den Akten vor , welche Ibas bey sich

hatte ; nämlich : die Synode zu Antiochien fragte den

Maras und Eulogius , wo die zween andere Ankläger

seyen . Sie antworteten , sie seyen aus Furcht vor den

Ränken des Ibas davon gegangen ; so viel sie gehört

Härten , seyen sie Konstantinopel zugereißt ; doch wüß¬

ten sie es nicht gewiß . Domnus that ' den Ausspruch ,

da ihm Ibas alles überlassen habe , so sehe er nicht

ein , was für Ränke sie zu fürchten gehabt hätten ; sie

seyen also in die auf die Ausweichung gesetzte Strafe

verfallen und ihres Amts verlustig . Diese Antiochi -

sche Verhandlung war von neun Bischöfen unterzeich¬

net . Die Kläger übergaben hierauf eine Schrift ,

worinnen sie den Ibas im allgemeinen gewisser Ver¬

brechen wider die Kirche und Religionslehre beschul¬

digten , und baten , die Sache vorzunehmen — — -Gg 5 Die
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Die bischöflichen Richter aber sagten ihnen , sie müßten
die Klagpunkte namentlich und schriftlich vorlegen , und
sich vorher erklären , ob sie aus jedem derjelbigen be¬
stünden Als sie sich erklärt hatten , so las man fol¬
gende Punkte vor , und trug sie in das Protokoll ein :

t . Da die Stadt lausend fünfhundert Goldstü¬
cke ; usammenschoß , um Gefangene zu lösen , und bey
dem Schahmeister beinahe sechstausend Stücke lagen ,
ohne die Einkünfte , die sein Bruder einnimmt , so ver¬
kaufte er doch heilige silberne Gefäße , die zweihundert
Pfunde wogen , und von dem erlößten Gelde über¬
schickte er mehr nicht als rausend Stücke ; das übrige
verwendete er zu seinem Gebrauche .

2 . Einen kostbaren mit Edelsteinen versehten
Kelch , den ein heiliger Mann vor eilf Jahren der Kir¬
che geschenkt hat , that er nicht zu den übrigen Kirchen -
gefäßen , und wir wissen nicht , wo er hingekom¬
men ist .

z . Er nimmt Geld für die Ordinationen .

4 . Ein Diakon Abraamius wurde vor der gan¬
zen Geistlichkeit überwiesen , daß er mit einem gewissen
Zauberer Johannes in Verbindung stund , und an den
Verbrechen deffelbigen Antheil hatte . Nichtsdestowe¬
niger wollte ihn Ibas einige Zeit hernach zum Bischof
in Bathenc ordiniren . Als er aber von dem Archi -
diakon daselbst verhindert wurde , so schte er diesen ab ,
und schloß ihn aus der Kirchengemeinschaft aus — er
hak übe -. daö noch eine Sammlung von zauberischen
Beschwörungsformeln in seiner Verwahrung , die er
den Gesetzen zufolge dem Statthalter hätte überge¬
ben sollen .
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5 . Einen gewissen Valentins , den alle Einwoh¬
ner seines Orcs als einen Ehebrecher angegeben und
des Lasters der Sodomiterey beschuldigt hatten , mach¬
te er zum Presbyter und Jnspector , und die sich dar -
gegen sehen wollten , lies er gefangen nehmen und dem
Richter übergeben , ob sie schon von dem Erzbischof
Domnus ein Schreiben für sich vorzeigten .

6 . Seines Bruders Sohn , Daniel , machte er
zum Bischof in einer Stadt , die größtentheils von
Heiden bewohnt ist . Für diese Stelle gehört ein
Mann , dessen Leben die Leute zur Erkenntniß der
Wahrheit bringen könnte . Aber dieser Daniel ist
jung , ausgelassen und ausschweifend . Er liegt fast
immer in unserer Stadt einer gewissen verheurathecen
Frau zu lieb , Namens Challoa , die er überall mit
sich herum führt .

7 . Alle kirchliche Einkünfte , die sehr groß sind ,
verwendet er auf seinen Bruder und auf seine Ver¬
wandten . Wir bitten , ihn Rechnung darüber able -
gcn zu lassen .

z . Auf eben diese verwendet er , was von Erb¬
schaften , Früchten und sonst eingehet , was man der
Kirche widmet , goldene und silberne Kreuze u . s. w .

9 . Auch was zum Unterhalt der Gefangenen bei¬
seite gelegt wird , ziehen diese an sich .

10 . Als das Gedächtniß der heiligen Märtyrer
gefeiert wurde , so wurde nur wenig und sehr schlechter
und trüber Wein , zum Konsekriren und Auskheilen
auf den Altar gebracht , so daß die Kirchendiener ge -
vöthigt waren , aus einem Weinhause sechs Krüge
elenden Wein zu kaufen , welcher auch nicht hinreichte .

Er
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Er winkte denen , die den heiligen Leib austheilen , sie

sollten hineinqehen , weil nämlich kein Blut mehr vor¬

handen ch ' y . da sie doch selbst immer einen trefflichen

Wein haben und trinken Der Aufseher über die Kir¬

chendiener sähe alles , und wurde errlnnert , dem Bi¬

schof darüber Vorstellungen zu machen . Da er nicht

wollte , musten wir es thun . Er achtete aber nicht

daraus obschon viele sehr geärgert worden waren .

11 . Er ist ein Nestorianer , und nennt den seli¬

gen Cyrill einen Ketzer .

» 2 . Der Bischof Daniel hat einige in großen

Ausschweifungen lebende Männer zu Geistlichen für

seine Kirche verordnet .

i z . Ein Presbyter Pirozus verfaßte seinen letz¬

ten Willen , und vermachte sein Vermögen armen Kitt

chen , die kein Einkommen haben . Ibas wurde dan »

der aufgebracht , und gab vor , er habe eine Verschrei¬

bung von seiner Hand von tausend zweihundert Gold¬

stücken , in der Absicht , ihn entweder zur Aenderung

seines Testaments zu bewegen , oder auf den Tod zu
kränken .

14 . Da aber Bischof Daniel sein Testamentver -

faßke und sein großes Vermögen , welches er aus Kir¬

chengütern zusammengescharrt hat , der Challoa und

ihren Verwandten vermachte , äußerte er darüber kei¬

nen Unwillen .

15 . Die Challoa , die vorher Nichts im Vermör

gen hakte , wuchert mit Kirchengütern , die in ihren

Händen sind , und macht sich einen großen Gewinn .

16 . Ein Diakon AbraamiuS war im Anfangs

ganz arm . Er trieb aber allerley Gewerb mir Kir ,

cheugü -
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chengütern , und wurde sehr reich . Bischof Daniel

beredeie ihn , ihn zum Erben einzusehen , und schwur

ihm , er wolle das Vermögen nach seinem Tode den

Armen auötheilen ; und diese Bedingung wurde auch

dem Testamente einverleibt . Daniel nahm das Ver¬

mögen zur Hand , aber Statt der Armen gab er es der

Challoa .

17 . Wenn die Heiden ihre verbotene Opfer ver¬

richten , so nimmt Daniel Geld von ihnen , und erläßt

ihnen die Strafe .

r8 Aus einem Walde , welcher der Kirche zu

Edessa gehört , nahm man Holz , führte es der Challoa

zu und baute damit nach Belieben .

Nun ermahnten die bischöflichen Richter die An¬

kläger , sie sollten zuerst von diesen Klagpunkten die

wichtigsten und gefährlichsten betreiben ; alsdann habe

man nicbt nöthig , die übrigen zu untersuchen , ob sie

ihnen gleich nicht versagen wollten , auch auf diesen zu

bestehen ; ihrer Meinung nach komme alles auf drey

Stücke an , nämlich ein Bischof müsse rechtgläubig

fern ; er müsse von aller Schwelgerey und Ausschwei¬

fung weit entfernt seyn ; er müsse um Gelds willen

Nichts wider die Religionsvorschriften thun : wenn

sie nun in diesen Stücken etwas wider ihre Gegenpar¬

tie beweisen könnten , so sollten sie sich entschließen .

Maras erklärte sich hierauf , sie wollten sicb zuerst auf

den Punkt wegen derRechtglaubigkeit einlassen ; Ibas

habe gesagt : ich beneide Christum nicht , daß er

Göcc worden ist , denn wie er es worden ist ,

bin ich es auch worden . Ibas antwortete : „ ver¬

flucht sey derjenige , welcher so sagt , und welcher sol¬

che Lästerungen über mich vorbringt . Ich will mich

eher zehntausendmal zerrkiffen lassen , als daß ich so
etwas
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etwas redete . Fern sey es von mir , es nur zu geben ,

ken ? ° Samuel verfehle : » es ist gewöhnlich bey unse¬

rer Kirche , daß der Bischof an dem Tage des Oster -

fesis oder vorher an die Geistlichen eine Anrede hält ,

und ihnen gewisse Festgeschenke auötheilt . Bey dieser

Gelegenheit hat er jene Worre in Gegenwart aller

Geistlichen vor ungefähr drey Jahren gesprochen , und

es sind einige Geistlichen als Zeugen hier , die eö aus

seinem Munde gehört haben , und zwar vornehmlich

drey , die nach den kirchlichen und bürgerlichen Gesehen

fähig sind , ein Zeugniß abzulegen . Verlangt man

mehrere , so können wir auf einen Befehl mehrere stel¬

len . Ibas berief sich auf die große Anzahl seiner

Geistlichen , die sich auf mehr als zweihundert belaufe ;

diese hätten alle ein schriftliches Zeugniß für seine

Rechtglaubigkeit an den Erzbischof Domnus ausge ,

stellt , und auch an die gegenwärtigen bischöflichen

Kommissarien deswegen ein Schreiben ausgeferüget :

ob denn nun diese Anzahl ein Verhältnis habe zu den

Dreyen , die mit seinen Gegnern schon nach Kvnstan -

tinopel gegangen seyen , ihn anzuklagen . Samuel

antwortete , ihnen , den Klägern , komme es zu , Zeu¬

gen zum Beweis ihrer Klagpunkten aufzuführen ; Ibas

aber , der nur läugne , habe kein Recht darzu . Denn

von dem , der eine Beschuldigung läugne , fordere man

keinen Beweis . Jbaö errinnerte hier den Samuel

an eine Unterredung , welche die Beschuldigung jener

Worte widerlegen könnte . „ Als du einmal sagtest :

das Leben ist gestorben , antwortete ich dir nicht so

gleich : Freund , wie verstehest du das , von der Gott¬

heit oder von dem lebendigmachenden Fleische des

Herren ? wenn du so sprichst , weil das Fleisch des

Herrn lebendig machend , und Christus unser Leben ist ,

so stimme ich mit ein : wenn du es aber von der Gott¬

heit verstehest , so kann ich dir nicht beifallen . Von

der
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der Zeit an da ich dieses gesagt habe , hast du zehen

Jahre lang in der Kirchengemeinschaft nurmirgelebk . »

Samuel konnte diese Unterredung nicht so geradezu

läugnen . Die Richter aber wendeten sich wieder zur

Sache selbst „ Da Ibas obige Worte ausgestoßen

haben soll , sagten sie , müsse fast , wie die Ankläger

selbst gestehen , die ganze Geistlichkeit gegenwärtig ge «

wesen seyn ; nun erforderten die kirchlichen und bür¬

gerlichen Gesetze eine gewisse Anzahl von Zeugen nur

deswegen , weil man oft nicht mehrere aufbrinqen kön¬

ne ; hier aber in diesem Falle sey ei » Uebccsiuß von

Leuten da , welche Zeugniß oblegen könnten ; man müst

se sie also alle befragen . Die Ankläger antworteten ,

einige könnten sich vielleicht nicht deutlich errinnern ,

daß sie jenen Ausdruck gehört hätten ; andere fürchte¬

ten sich vor seinen Ränken , und unterstünden sich nicht ,

ihn zu beleidigen ; er habe ohnehin schon einen Pres¬

byter , welcher das für ihn nach Antiochien ausgestell¬

te Zeugniß nicht hätte unterschreiben wollen , durch

boshafte Verläumdungen unterdrückt ; andere funfze -

hen , die ebenfalls diesen Aufsatz nicht hätten unter¬

zeichnen wollen , habe er aus der Kirche weggejagt —

Ibas aber erläuterte dieses letztere so : als er gehört

habe , daß einige dem Erzbischof Klagpunkten wider

ihn übergeben wollten , so habe er seine Geistlichkeit

zusammen berufen , und ihnen bedeutet , wenn einige

an dem Klagwerke Antheil hätten , so sollten sie sich sei¬

ner Gemeinschaft enthalten , bjs die Sache ausgemacht

sey ; und darauf hätten sich ungefähr funfzehen abge¬

sondert — — Die Richter befragten ihn noch ein¬

mal , ob er sich jenes Ausdrucks , wegen dessen er an¬

geklagt sey , schuldig wisse ? „ Ich habe Nichts derglei¬

chen gesprochen , versetzte er , und ich verfluche den , der

so redet - Ich weiß nicht , daß von dem Teufel selbst

ein . solcher Ausdruck gebraucht worden wäre . " Die
Kläger
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Klager beliefen sich auf ihre Zeugen , und Maras mach¬

te ihm den Vorwurf , er habe den seligen Cyrill einen

Kezer genennt ; er habe noch vor einem Jahre bey ei¬

ner besondern Unterredung gesagt : , ich habe den Cy¬

rill als einen Ketzer behandelt , bis er seine Verdam -

mungssähe verworfen hat . « Ibas antwortete , er

könne sich dessen nicht errinnern ; was er gesagt haben

könne ; sey dieses : „ wenn er nicht seine Satze erklärt

hatte , und darauf von der morgeulandischen Synode

wieder ausgenommen worden wäre , so würde er ihn

als einen Ketzer ansehen ; " denn für das habe er ihn

mit allen Orientalischen Bischöfen angesehen , bis er

gegen den Bischof Johannes sich durch das von Bi¬

schof Paul überbrachte Glaubensbekänntniß vertraut

erklärt " ) habe ; diese Erklärung habe man angenom¬

men ; der Friede sey wieder hergestellt worden , und

dann habe er , wie die andern , die Gemeinschaft mit

Cyrill immer unterhalten . Die Richter selbst hielten

den Klägern entgegen , sie müsten beweisen , daß Ibas

den Cyrill nach gestifteter Vereinigung noch einen Ke¬

zer gcnennt habe . Diese bezogen sich hierauf auf ein

Stück aus einem von Ibas an Maris den Perser ab¬

gelassenen Schreiben , folgenden Inhalts - ) ) :

Ich gebe dir von den Vorfällen in dieser Ge¬

gend Nachricht , damit du sie dort bekannt machen

kannst . Seit dem du hier wärest , entstund ein hefti¬

ger Streit zwischen NestoriuS und Cyrill . Sie grif .

fen einander in Schriften an , welche bey vielen ein

Aerger -

sr ) „ Donec secrerinz sä surem Domini losnniz loqus -

retur , ec lolcepiller sb so kcriprsm äs lläs conlellio -
nem .

2z ) Dlcst ist der berüchtigte Brief Ibas , der in der
Folge so viel Lärm gemacht hat .
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Aergerniß erweckten . Denn Nestorius laugneke , wie
du weist , in seinen schriftlichen Aufsätzen , daß Maria
eine Gotkesgebährerin sey , so daß ihn viele der Keze -
rey Pauls von Samosata beschuldigten , der Christum
für einen bloßen Menschen gehalten hat . Cyrill aber
verfiel , da er ihn widerlegen wollte , auf den Jrrthum
des Apollinaris . Er behauptete , Gott das Wort selbst
sey Mensch worden , und zwar so , daß kein Unter¬
schied sey zwischen dem Tempel und dem , welcher da¬
rinnen wohnet . Er schrieb in den zwölfArrikeln , wel¬
che dir , wie ich vermuthe , nicht unbekannt find , die
Gottheit und Menschheit unserö Herrn mache nur Ei¬
ne Natur aus , und man müsse auch die Ausdrücke ,
welche Christus von sich , und welche die Evangelisten
von ihm gebraucht hätten , nicht theilen . Das alles ist
lauter Irrlehre . Denn wie kann man sagen , daß
das Wort , das von Anfang ist , der von der Maria
gebohrne Tempel sey ? oder wie kann man den Aus¬
spruch : du hast ihn . . . . lasten ( Ebr . r , 7 . ) von
der Gottheit des Eingebohrnen verstehen ? Die Kir¬
che lehrt ja von Anfang her , es seyen zwey Naturen ,
Eine Kraft , Eine Person , d . i . Ein Sohn und Herr
Jesus Christus . Deswegen hat auch der Kaiser die
vornehmsten Bischöfe nach Ephesus berufen , damit
daselbst die Satze des Nestorius und Cyrills unter¬
sucht werden möchten . Aber ehe noch alle beisammen
waren , wußte Cyrill , getrieben aus Haß gegen Nesto¬
rius , auch der Weisen Augen zn verblenden , und Ne -
storiuö wurde , obschon der Erzbischof Johannes noch
nicht angekommen war , ohne daß eine hinreichende
Untersuchung angestellt worden wäre , abgesetzt . Zwey
Tage hernach trafen wir zu Ephesus ein , und als wir
hörten , daß sie bey der Absetzung des Nestorius die
zwölf Artikel Cyrills , diel so sehr mit dem wahren
Glauben streiten , für gültig erklärt und bestätigt hat .

Bibl . d . Lirchenvers . lV . Th . H h ten ,
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ten , so setzten die morgenländischen Bischöfe den Cy¬
rill selbst ab , und schloffen die übrigen von seinem An -
hangk ^aus ihrer Gemeinschaft aus . So keprte jeder
wieder nach Hause . N ? storius aber durfte nichc wie¬
der in seine Stadt zurückkommen , weil er von ihren
Einwohnern , und besonders von den Großen daselbst
geh .cht wurde . Die morgenlandischen Bischöfe waren
also von der Cyrillischen Partie getrennt . Daher ent¬
stunden viele üble Nachreden und Urtheile über uns
bey Heiden und Kezern . Niemand wagte es von ei¬
ner Provinz in die andere oder von einer Stadt in die
andere zu gehen . Jeder verfolgte seinen Nachbar ,
und viele übten unter dem Schein eines Eifers für die
wahre Lehre Haß und Feindschaft aus . Unter dieser
Anzahl ist besonders der Tyrann dieser Stadt , den
du wohl kennst . Unter dem Vorwand , den Glauben
zu vertheidigen , plagt er nicht nur lebendige , sond rn
auch selig verstorbene . Theodor , dessen Umgang du
selbst genossen hast , war ein mächtiger Lehrer der
Wahrheit , der die Kezer nicht nur in feinem Leben in
die Enge getrieben , sondern uns auch in seinen Schrif¬
ten geistliche Waffen wider sie Hinte , lassen hat . Die ,
sen unterstund sich jener Frevler öffentlich in der Kirche
mit dem Anathema zu belegen , und man treibe jetzt
viel Fragens und Untersuchens über seine Bücher ,
nicht als ob sie wirklich für irrig gehalten werden könn¬
ten , denn der Mann , von dem ich rede , hak den Theo¬
dor , so lang er lebte , immer gelobt , und in seinen
Schriften gelesen . Sondern er sucht damit nur ei¬
nen Haß auszuüben , den er über Theodor deswegen
faßte , weil er einmal von ihm öffentlich in der Ver¬
sammlung der Bischöfe einen Verweis bekommen hat¬
te . Indem nun bey dieser Zerrüttung jeder nach sei¬

nem
24 ) Der Bischof Nabula , dem Ibas nachfolgke .
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nein Sinne handelte , so erwekte Gott das Herz des
Regenten , daß er einen Minister von seinem Hofe ab¬
sendete , und den Erzbischof Johannes rörhigle , sich
mit Cyrill aus ' zusöhnen . Hierauf sendete Johannes
den Bischof Paul von Emisa ab , gab ihm ein Glau -
bene -bekenntniß mit , und trug ihm auf , wenn Cyrill
dasselbige annehme , und diejenigen verdamme , welche
behaupten , die Gottheit habe gelitten , oder die Gott¬
heit und Menschheit mache nur Eine Natur aus , so
sollte er mit ihm in Gemeinschaft treten . Gott lenkte
auch das Herz des AcgMcrs , daß er das Glaubens -
bekenntniß ohne Schwierigkeit annahm , und alle ver¬
dammte , die anders lehrten . Auf diese Art wurde der
Friede und die Gemeinschaft unter ihnen und allenthal¬
ben wieder hergestellt - Die Briefe , welche zwischen Jo¬
hann und Cyrill gewechselt worden sind , lege ich bey ,
damit du von allen dich vollkommen unterrichten , und
jedermann sagen kannst , daß Einigkeit wieder überall
herrscht , und daß diejenigen , welche sich an Lebendi¬
gen und Tobten so sehr versündigt haben , jetzt beschämt
und gcnörhigt sind , ihre Fehler wieder gut zu machen ,
und ihrer vorhergehenden Lehre zu widersprechen .
Den » jetzt wagt eö Niemand mehr zu sagen , die Gott¬
heit und Menschheit mache nur Eine Natur aus , son¬
dern man erkennt nun so wohl den Tempel , als auch
den , der darinnen wohnt , welcher ist der einige Sohn
Jesus Christus . So viel wollte ich aus wahrer
Freundschaft für dich schreiben , weil ich weiß , daß du
dich Tag und Nach : mit Erkenntniß der Lehre Gottes
beschäftigest .

Nun liefen noch die kaiserlichen Kommissarien zu
Chalcedon auf Jbaö Bitte das von seiner Geistlich -

Hh » keit
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keit an die Bischöfe Photiuö und Eustachius abgelas,
sene Schreiben vorlesen , folgenden Inhalts :

Wir hören von vielen , die aus Phönicien zu uns
Hieherkommen , wie sehr sich diejenigen , die sich wider
den Bischof Ibas auflehnen an ihm versündigen , und
wir zittern darüber . Denn das überkrift alles , waS
man je unter Gottesläugnew und Ungläubigen , unter
Kezern , Juden und Heiden gehört hat , was er zu uns
gesagt haben soll , nämlich : ich beneide Christum nicht,
daß er Gott worden ist , denn auch ich kann es wer¬
den , wenn ich will , wie er . Das sollen wir alle , wie
jene vorgeben , gehört haben . Wir versichern euch
aber vor Gott , daß wir weder von ihm noch sonst von
jemand jemal solche Ausdrücke gehört haben . Der
schrecklichen höllischen Verdammniß wollen wir schul¬
dig seyn , wenn wir wissen , daß er etwas dergleichen
oder sonst eine Rede , die dem wahren Glauben zuwi¬
der wäre , gesagt hat . Wenn wir einen solchen Aus«
druck dulden , oder mit dem , der ihn von sich hören
ließe , in der Kirchen - oder Amtsgemeinschaft leben
könnten , so verdienten wir ja die äußerste Strafe , weil
wir an einer so abscheulichen Sache Ankheil nähmen .
Wir bitten euch vielmehr , unfern Bischof zu bewegen ,
daß er zu feiner Heerde bald zurückkehre , damit sie
nicht zerstreut wird , sonderlich bey der bevorstehenden
Osterzeit , da man wegen der Katechumenen und Täuf¬
linge seine Gegenwart so nöthig hat . Endlich ersu¬
chen wir euch , diese unsere schriftliche Aussage in eure
Akten eintragen zu lassen - 5) .

25 ) Dieser Brief war von 6z Edessenischen Geistlichen
unterzeichnet .
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Die kaiserlichen Kommissarien wollten nun auch

noch vorlesen lassen , was zu Ephesus wegen des Ibas

verhandelt worden war . Aber die Bischöfe setzten sich

darwider , weil das ganze Verfahren dieser Synode

von ihnen schon für Ordnungswidrig erklärt worden

sey ; man müsse deswegen den Kaiser bitten , daß er

alle ihre Akren gänzlich annulliren , und durch ein Edikt

verbieten soll , diese Versammlung eine Synode zu

nennen ; es könne Nichts , was sie gethan habe , gül¬

tig seyn , setzte Anatoliuö hinzu , als ihre Verordnung

wegen Maximus ^ ) , Bischofs zu Antiochien ; denn

zu dieser habe Leo , er selbst , und die gegenwärtige Sy¬

node ihre Einwilligung gegeben . Die Kommissarien

forderten also die Bischöfe auf , über Ibas ihre Stim¬

men zu geben . Er wurde freigesprochen und in sein

BiSthum wieder eingesetzt , mit der Bedingung , daß

Nonnus , der an seine Stelle gewählt worden war ,

bey nächster Gelegenheit ein anders BiSthum in der

Orientalischen Diöces erhalten , und daß Ibas über

Nestorius und Eutyches das Anathema sprechen sollte .

Er sprach eö über diese und über jeden , der nur Eine

Natur lehrte , und der überhaupt mit der heiligen Sy¬

node nicht gleich gesinnt wäre .

Anhang ; u der zehenden Verhandlung ,
den Bischof Domnus zu Antiochien

betreffend .

d ^ aximus , Bischof zu Antiochien , sagte vor der

ganzen Versammlung : ich bitte die allgemeine Syno -

H h z de ,

26 ) Wegen der Absetzung Domni zu Antiochien und der
Wabl Maximi an seiner Statt . Ueber den Antrag
an r . n Kaiser wegen der Ephesinischen Synode wur¬
de eigentlich votirt .
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de , dem Domnus , der Bischof zu Alexandrien gewe¬

sen ist , Liebe zu beweisen , und ihm von der mir unter¬

gebenen Kirche gewisse Einkünfte anzuweijen .

Die Römischen Abgeordneten rühmten diesen

Vortrag des Maximus sehr ; es sey ein Beweis , daß

Leo ein richtiges Urtheil von ihm gefällt , und ihn in

seiner bischöflichen Würde nach Verdienst bestätigt

habe , da Maximus von freien Stücken aus Mitleiden

für Domnus so besorgt sey , und ihm den » öchlgen Un ,

terhalt , wobey er sich in Zukunft beruhigen könne ,

verschafft wissen wolle . Anatoliuö und die übrigen

Bischöfe gaben ebenfalls zu dem Vorschlag ihren Bei¬

fall , und die kaiserlichen Kommissarien billigten ihn

auch , und überließen es dem Maximus , für DomnuS

so viel , als ihm gut dünke , auszusetzen r ? ) .

EilfLe Verhandlung .

Den 29 . October zu Chalcedon in der Kil >

che der Euphemia .

! ls die kaiserlichen Kommissarien und die Bischö¬

fe sich versammlet hatten , trat Bassiamis , der

gewesene Bischof zu Ephesuö , in Begleitung des

Presbyters Kassians herein , beklagte sich über Ge¬

walt und Unrecht , so ec erlitten habe , und bat , daßman

27 ) Ungeachtet die meiste lateinische Handschriften diesen

Anhang zu der zchenden Verhandlung haben , so ist

doch noch seine Aechtheit sehr zweifelhaft .
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